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mit boppelter ©etiugttjiturtg Begrübt roerben barf
unb Die ifjre fegenäreictjen SRücEnrirfungen auf bie

aügemeine ftaatlidje ©efunbHeitäpflege, roeldje fie

fdjon exbebliä) ju äufjern begonnen, in eminenter
Sffieife fortjufefeen nictjt oerfeljlen roirb.

Vortrag be§ gerrn £>6erft ©. dtt filier feine

äftifftoit nuf ben rufflf(lj«türliftijett triegg--
fdjnu^ilnl;,

geHalten im Offijieräoerein ber ©tabt SBern am
8. SRooember 1878.

(©djluß.)

SBejüglidj be8 ©angeä beä Slngriffeä
unb ber ©emirung ift oor Slüem auä jube«
merfen, bafj fidj in ben erften Äämpfen um spierona
unb roäHrenb ber SBelagerung biä jur UebernaHme
beä Oberbefeljlä burdj ©eneral Sotleben bie Ope«
rationen burdj eine geroiffe SBlanloflgfeit auäjeidj»
neten. ©ie Slngriffe rourben ftetä mit unjuretdjenben
Äräften unternommen, bie Sruppen ungebecft oor«

gejogen unb oon ©rbroerfen unb ©djüfeengräben
fein Hinreittjenber ©ebraudj gemadjt.

©ie gefammte ruffifdje Infanterie roar mit einem

fdjledjten ©eroeHr beroaffnet, bem ÄrenfageroeHr,
einer grofjfalibrigen (15,2 mm.), fdjroeren SBaffe

mit feittidjer ©djlufjflappe, roenig SBräjifion unb
geringer Sragroeite (600 ÜReter), ein ©eroeHr, baä

jebenfaüä unferem spr61aj««8urnanb=@eroeHr, baä

fdtjon längft in bie SRumpelfammer geroanbert, nodj
uadjfteHt. ©ie geuer«®efdjroinbigfeit ift 9 mal
fleiner alä biejenige beä Sffiindjefter=ÜRagajingeroeHrä
ber Stürfen (6 ©djufj per ÜRinute gegen 54).

SRur bie ©arben unb einige ©djüfeenbataittone
Hatten baä SSerbangeroeHr, eine oorjüglidje Sßräji*
fionäroaffe oon 10,7 mm., Äaliber.

©er Snfanterie fehlte eä an ©djanjjeug, bie

Struppen fütjrten foldtjeö nur in oerfdjrotnbenb fleiner
SlnjaHl mit, per Infanterieregiment (3 SBataiüone

k 5 Äomp.), 150 ©djaufeln, 15 SBtfel, 15 Slerte
unb eine SlnjaHl SBredjeifen. ©ie ©cHaufeln ftnb
ftärfe Sffiurffdjaufetn mit geraben Stielen unb roerben

in einem Seberfutteral über bie ©cHulter getragen,
©ogar biefer fleine SBorratH rourbe Häufig oon

ben ©olbaten alä läftige SBürbe roeggeroorfen, ber

ruffifdje ©olbat oeradjtet bie ©rbarbeiten unb roeifj

fte, felbft roenn erfteüt, nidjt ju benüfeen. hieran
ift bie Staftif rufftfajer ©eneräle oiel ©djulb, bei

roeldjen nodj bie Srabitionen ©uroaroro'ä oon ber

Äugel unb bem SBajonette angebetet roerben.

Sffieitereä ©djanjjeug roirb in ber SRegel nidjt
nadjgefüHrt unb fo befanben fidj bie SRuffen bei

SlJlerona, roie auf ©djipfa, roäHrenb ber erften ÜRonate

tHatfädjlidj faft oHne ÜRittel, baä Sterrain ju oer«

ftarfen. ©ie SBrigabe ©cobeleff j. SB. müfjte in
ben roütHenben Äämpfen bei ben Ärifdjin«SRebouten,

um ©eefungen ju erHalten, mit SBajonetten, ©eiten=

geroeHren, gelbfeffelbecfeln unb blofjen §änben auf
Sob unb Seben arbeiten.

©ie ruffifdje Slrtiüerie beftanb julefet auä etroa

400 ©efdjüfeen. ©ie gelbartiüerie fflJjrt 2 Äaliber

oon 8,7 unb 10,7 cm, beibeä |jinterlabcr. $ebe

©ioifion Hat 6 öatterien k 8 ©efdjüfee, jebeä Äa--

Über in 3 SBatterien oertreten. ©ie Sffiirfung ber

©efdjofje roar auf bie Snfanterielinien unb Unter«
funftäräutne ber SReferoen gleidj SRuü, bie Seiftungen
gegen bie Sffierfe bödjft unbebeutenb, forooHl bejüg»
lidj ber 3erftörung ber Sßrofile, alä Hinfldjtlidj ber

©ejimirung unb ©rfdjütterung ber SBertHeibiger.

©iefe unbefriebigenben Sffiirfungen Haben meHrere
Urfadjen: 1) ©a8 Äaliber oon 8,7 cm roar ju
fdjroadj, um bie ©eefungen auä roeiter ©ntfemung
genügenb jerftören ju fönnen; 2) bie ©efdjofje ber

fdjroeren ©efdjüfee erplobirten in ber grofjen ÜReHr«

jaHl nidjt, eä rourben beren maffenHaft oorgefunben,
fämmtlid) mit SBerfnfftonäjünbern oHne Semptrung
oerfeHen, roeldje nur bie ©lactä oor ben Sffierfen

burdjfurdjten, ober in ben SBruftroeHren jlacfen ober
im ^nnern H^umlagen; 3) bie gute Slcfererbe roar
ungünftig für ba8 ©inbringen ber ©efdjofje unb
bie Surfen reparirten roäHrenb ber SRadjt oüe

©djaben. Sffienn in golge fonjentrifdrjer Sffiirfung
größerer Slrtiüeriemaffen SruftroeHren ju unförm«
lidjen ©rbHaufen jufammengefdjoffen roaren, fo ge*
roäHrten biefe immer nodj ©eefung unb rourben

mit ©rbe auä ©raben unb §>ofraunt, foroie oor«
rätHig gebaltenen ©djanjförben fiet8 roieber roie

intaft in fürjefter 3<M ^ergefteHt; 4) bie Slrtiüerie
begleitete bie ftürmenbe 3nfanterte J« roenig, fo
bafj fte bei ©türmen oft nictjt einmal jur Slftion
fam, fte blieb in iHrer ©teüung unb manöoertrte
mit roenigen SluänaHmen nidjt. Sffiaä bie SRumänen
anbetrifft, fo jeidjneten fidj btefe burdj gröfeere

^nttiatioe unb namentlidj burdj ebenfo rafdje, alä

gefdjicfte £erfteüung unb SBenufeung oon fünftlidjen
©eefungen auä. ©ie rumänifdje Snfanterie oor
spierona Hatte baä SBeabobg«®eroeHr mit gentxal*
jünbung, Äaliber 11,33 mm., bei ben ÜRilijen
roar ein SHeil mit bem ÄrenfageroeHr beroaffnet.

Sebe Äompagnie oon 200 ÜRann (170 ©eroeHr«

tragenbe) trug 35 Sinnemann'fdje ©paten öfterr.
ÜRobeüä, baä ftdj gut beroäHrte, aufjerbem rourbe

jeitig für SRadjfuHr oon ©djanjjeug geforgt.
©ie rumänifdje Slrtiüerie Hatte 48 ©efdjüfee oon

8 unb 9 cm. Äaliber in SBatterie gegen bte ®ri«
oifea=©teÜung unb 4 SIRörfer oon 25 cm.; auf
ber roeftltdjen gront waren roeitere 24 gelbgefcHüfee

aufgefteüt.
Sin ©emolitionen rtdjtete ble rumänifdje Slrtiüerie

ebenfo roenig auä, alä bie rufftfdje, roefjHalb bie«

felbe bann audj namentlidj bie türfifdjen SReferoen

ju befdjiefjen fudjte. Sluf bie ©injetHetten ber

burdj bie SRumänen unternommenen geroaltfamen

Slngriffe fönnen roir b,iex nidjt eintreten, eä fei
unä nur bie SBemerfung erlaubt, bafj bie SRumänen

bei einem einjigen Slngriff über 2000 ÜRann oers

loren, ein Seroeiä für bie Sapferfeit ber jungen
Slrmee, bie Hier iHre geuerprobe beftanb unb bei

ber fidj bie Sinien«, roie bie Serritorialtruppen
gletdj gut fdjlugen. ©ie junge rumänifdje Slrmee

Hat roirflidj eine Eingebung, einen raftlofen gleifj
unb eine ©nergie an ben Sag gelegt, ber fidj
jeigen barf nnb eä bürfen fid) bie rumänifdjen
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mit doppelter Genugthuung begrüßt werden darf
und die ihre segensreichen Rückwirkungen auf die

allgemeine staatliche Gesundheitspflege, welche sie

schon erheblich zu äußern begonnen, in eminenter
Weise fortzusetzen nicht verfehlen wird.

Bortrag des Herrn Oberft G. Ott über seine

Mission auf den russisch-tnrkischen Kriegs¬
schauplatz,

gehalten im Offiziersverein der Stadt Bern am
8. November 187».

(Schluß.)

Bezüglich des Ganges des Angriffes
und der Cernirung ist vor Allem aus zu
bemerken, daß fich in den ersten Kämpfen um Plewna
und während der Belagerung bis zur Uebernahme
des Oberbefehls durch General Totleben die
Operationen durch eine gewisse Planlosigkeit auszeich,
neten. Die Angriffe wurden stets mit unzureichenden
Kräften unternommen, die Truppen ungedeckt

vorgezogen und von Erdwerken und Schützengraben
kein hinreichender Gebrauch gemacht.

Die gesammte russische Infanterie war mit einem

schlechten Gewehr bewaffnet, dem Krenkagewehr,
einer großkalibrigen (15,2 mm.), schweren Waffe
mit seitlicher Schlußklappe, wenig Präzision und

geringer Tragweite (600 Meter), ein Gewehr, das

jedenfalls unserem Prölaz-Burnand-Gewehr, das
schon längst in die Rumpelkammer gewandert, noch

nachsteht. Die Feuer-Geschwindigkeit ist 9 mal
kleiner als diejenige des Winchester-Magazingewehrs
der Türken (6 Schuß per Minute gegen 54).

Nur die Garden und einige Schützenbataillone
hatten das Berdangewehr, eine vorzügliche Präzi-
sionsmaffe von 10,7 mm., Kaliber.

Der Infanterie fehlte es an Schanzzeug, die

Truppen führten solches nur in verschwindend kleiner
Anzahl mit, per Infanterieregiment (3 Bataillone
à 5 Komp.), 150 Schaufeln, 15 Pikel, 15 Aexte
und eiue Anzahl Brecheisen. Die Schaufeln sind
starke Wurfschaufeln mit geraden Stielen und werden

in einem Lederfutteral über die Schulter getragen.
Sogar dieser kleine Vorrath wurde häusig von

den Soldaten als lästige Bürde weggeworfen, der

russische Soldat verachtet die Erdarbeiten und weiß
ste, selbst wenn erstellt, nicht zu benutzen. Hieran
ist die Taktik russischer Generale viel Schuld, bei

welchen noch die Traditionen Suwarow'S von der

Kugel und dem Bajonette angebetet werden.
Weiteres Schanzzeug wird in der Regel nicht

nachgeführt und so befanden sich die Russen bei

Plemna, wie auf Schipka, während der ersten Monate
thatsächlich fast ohne Mittel, das Terrain zu
verstärken. Die Brigade Scobeleff z. B. mußte in
den wüthenden Kämpfen bei den Krischin-Redouten,
um Deckungen zu erhalten, mit Bajonetten,
Seitengewehren, Feldkesseldeckeln und bloßen Händen auf
Tod und Leben arbeiten.

Die russische Artillerie bestand zuletzt aus etwa
400 Geschützen. Die Feldartillerie führt 2 Kaliber

von 8,7 und 10,7 «m, beides Hinterlader. Jede
Division hat 6 Batterien à 8 Geschütze, jedes
Kaliber in 3 Batterien vertreten. Die Wirkung der

Geschoße war auf die Jnfanterielinien und
Unterkunftsräume der Reserven gleich Null, die Leistungen

gegen die Werke höchst unbedeutend, sowohl bezüglich

der Zerstörung der Prosile, als hinsichtlich der

Dezimirung und Erschütterung der Vertheidiger.
Diese unbefriedigenden Wirkungen haben mehrere

Ursachen: 1) Das Kaliber von 8,7 om mar zu
schwach, um die Deckungen aus weiter Entfernung
genügend zerstören zu können; 2) die Geschoße der

schweren Geschütze explodirten in der großen Mehrzahl

nicht, es wurden deren massenhaft vorgefunden,
sämmtlich mit Perknssionszündern ohne Tempirung
versehen, welche nur die Glacis vor den Werken
durchfurchten, oder in den Brustwehren stocken oder
im Innern herumlagen; 3) die gute Ackererde war
ungünstig für das Eindringen der Geschoße und
die Türken reparirten während der Nacht alle
Schäden. Wenn in Folge konzentrischer Wirkung
größerer Artilleriemassen Brustmehren zu unförmlichen

Erdhaufen zusammengeschossen waren, so

gewährten diese immer noch Deckung und wurden
mit Erde aus Graben und Hofraum, sowie
vorräthig gehaltenen Schanzkörben stets wieder wie
intakt in kürzester Zeit hergestellt; 4) die Artillerie
begleitete die stürmende Infanterie zu wenig, so

daß sie bei Stürmen oft nicht einmal zur Aktion
kam, sie blieb in ihrer Stellung und manöverirte
mit wenigen Ausnahmen nicht. Was die Rumänen
anbetrifft, fo zeichneten sich diese durch größere

Initiative und namentlich durch ebenso rasche, als
geschickte Herstellung und Benützung von künstlichen

Deckungen aus. Die rumänische Infanterie vor
Plewna hatte das Peabodv-Gewehr mit
Zentralzündung, Kaliber 11,33 mm., bei den Milizen
war ein Theil mit dem Krenkagewehr bewaffnet.

Jede Kompagnie von 200 Mann (170 Gewehr-
tragende') trug 35 Linnemann'sche Spaten österr.

Modells, das stch gut bewährte, außerdem wurde
zeitig für Nachfuhr von Schanzzeug gesorgt.

Die rumänische Artillerie hatte 48 Geschütze von
8 und 9 om. Kaliber in Batterie gegen die

Grivitza-Stellung und 4 Mörser von 25 «m.z auf
der westlichen Front waren weitere 24 Feldgeschütze

aufgestellt.
An Demolitionen richtete die rumänische Artillerie

ebenso wenig aus, als die russische, weßhalb
dieselbe dann auch namentlich die türkischen Reserven

zu beschießen suchte. Auf die Einzelheiten der

durch die Rumänen unternommenen gewaltsamen

Angriffe können wir hier nicht eintreten, es sei

uns nur die Bemerkung erlaubt, daß die Rumänen
bei einem einzigen Angriff über 2000 Mann
verloren, ein Beweis für die Tapferkeit der jungen
Armee, die hier ihre Feuerprobe bestand und bei

der stch die Linien-, wie die Territorialtruppen
gleich gut schlugen. Die junge rumänische Armee

hat wirklich eine Hingebung, einen rastlosen Fleiß
und eine Energie an den Tag gelegt, der sich

zeigen darf und es dürfen sich die rumänischen



- 12

Seiftungen ben ruffifdjen jebenfaüä ebenbürtig jut
©eite fteüen.

Ueber ben SBerlauf ber ÄataftropHe unb beren

Urfadjen nur roenige Sffiorte.

©ie ÄataftropHe rourbe junädjft baburdj Herbei«

gefüfjrt, baf? nadj bem 24. Oftober bie Surfen ooü«

ftänbig eingefdjloffen roaren; biä ju biejem 3eit«
punft erhielten fie beftänbig Sßerftärfungen, 3ufu^
on SJRunition, Sebenämittetn unb Ärtegämatertal
unb fönnten namentlidj audj Äranfe unb SBerrounbete

in ber SRicbtung nadj Sofia eoafuiren. SBom 24. Of«
tober an roar bie Uebergabe meHr nur eine grage
ber 3eit-

3>rt ber jroeiten £>älfte beS SRooember gingen bie

ÜReHloorrätHe ju ©nbe, bie Sruppen Hatten nodj
SRationen oon 125 ©ramm Srob erHalten, nun
rourben ÜRaiäförner gejdjrotet unb gefodjt. ©benfo
roar fein gutter meHr für bie Sßferbe unb Odjfen oor«
Hanben. Qu geuerungsjroecfen begann baä §olj gönj«

lidj ju feHlen, eä roaren feine Äleiber, feine ©djutje
jum ©rfafe meHr oortjfanben unb bei ber eingetretenen
Äälte madjte fidj ber ÜRangel an ÜRänteln im
Hödjften ©rab fühlbar, ©ie ÜRunition für bie

©efcHüfee ging auö, man lub ©eroeHrfugeln in
SBledjbüdjfen. ©ä gebradj an Slerjten, an SBerbanb«

jeug, oon ben 20,000 SBerrounbeten unb Äranfen
ftarben maffenrjaft Hülfloä baHin. SßemerfenäroertH

finb bie Sluäfagen oon Slerjten in türfifdjen ©ienften,
bafj SBerrounbungen mit bem Sajonette nur in oer«

fdjroinbenb fleiner 3aHl oorgefommen feien. ®e=

fangene rourben nidjt gemadjt, bie 3aHl berfelben

betrug faum über 50. Sin ben Käufern ber ©tabt
felbft riäjtete baä SBombarbement roenig ©djaben

an, baä türfifdje SBiertel tft erft nadj ber ©innaHme
burdj bie «Bulgaren oerbrannt roorben.

©te roeiterliegenben Urfadjen ber ÄataftropHe
ftnb in 2 §auptfeHlern ju fudjen, einmal in bem

ÜRangel an Offenftoe unb fobann in nufe«
lofem SluäHarren.

©er erftere geHler mag bebingt geroefen fein,
tHeilroeife roenigftenä barin, bafj ber Slrmee Oäman
SBafdja'ä, bie fidj jo glänjenb in ber ©efenfioe be«

roäHrte, jebe Offenftofraft abging, ©ie UntHätig»
feit biefeä fonft fo tüdjtigen ®eneral8 nadj bem

jroeiten grofeen ©ieg am 30. ^uli ift anberä nidjt
rooHl erflärlidj, umfomeHr alä bie ©eroute ber
SRuffen fo grofe roar, um einem fofortigen energi«

fdjen SBorftofe Oäman'ä ooüftänbigen ©rfolg ju
fia)ern. ©ie SBanif in ©iftooa roar berart, bafe

bie 2 bortigen SBrücfen, bie einjige SRütfjugältnie
über bie ©onau, ben Slnbrang ber glieHenben nidjt
ausgeHalten Hätten unb ber erfte SHeil beä gelb«

jugeä für bie SRuffen mit einer umgefeHrten Äata=
ftropHe k la Beresina geenbet Haben mödjte.

©benforoenig rourben ernftlidje Slngriffäberoegun«

gen im ÜRonat Sluguft unternommen, gür biefeä

paffioe SBerHalten Oäman'ä bürfte ein ©runb barin
gefudjt roerben, ba% iHm bie Sßorbereitungen ber
SRumänen jur Uebetfdjreitung ber ©onau befannt
rourben, bie iHn bei offenfioem SBorgeHen in feiner
linfen glanfe bebroHen fönnten. Sluf aüe gäüe
roar baä rea)tjettige ©rfdjeinen ber SRumänen oor

spierona, in bem Slugenblicf, roo eä fia) um SBer«

ftärfungen Hanbelte, roelaje bie SRuffen nidjt jur
§anb Hatten, für bie lefeteren oon grötjtem SffiertH

unb Hätte beffere Slnerfennung ftnben bürfen, alä
eä ber gaü geroefen.

©ie Unttjätigfeit ber Surfen geHt audj burdj bte

SBertHeibigung im ©etail; fo lebHaft bie reine ©e«
fenftoe roar unb fo aftio bie Surfen an ber SBer«.

ooüftänbigttng iHrer ©rbtoerfe arbeiteten, fo roenig
jaHtreid) roaren bie Sluäfäüe auä ben lefetern an
ben geinb Heran.

©er jroeite grofee geHler auf Seite ber Surfen
ift baä nufelofe SluäHarren Oäman'ä in SßUrotta

unb biefeä SluäHarren ift um fo auffaüenber, roenn

man roeifj, bafe er oon ÜReHemeb Slli, nadjbem biefer
bie Somltnie roieber Hatte aufgeben muffen, bie

beftimmteften Sffieifungen erhielt, oor Slnfunft ber

ruffifcHen ©arben ben spiafe ju räumen unb fidj
Hinter ben SBalfan jurücfjujieHeu.

ÜRangelnbe Uebereinftimmung unter ben türfi«
fdjen JpeerfüHrern roar überHaupt bie Signatur ber

türfifdjen §eereäleitung in biefem Äriege. ©ie
Hatte nadj ÜRittHeilungen SIReHemeb Slli'ä iHren

©runb forooHl in perfönlidjer geinbfdjaft unb Ueber«

Hebung einjelner unabHängtger Äommanbanten,
alä audj barin, bafe bie lefetern neben ben SefeHIen

beä Obergetteralä ftetä nodj foldje auä bem ©eraä*
fierat unb auä bem ©erail erHielten, bie fidj gegen«

fettig freujten. ©erartige SBefeHIe unb ber ©lanj
beä iHm erteilten Seinamenä „©Hajt" mögen ÜRit«

oeranlaffung geroefen fein, bafe Oäman spafdja eine

SBofition, bie für ben roeitern SBerlauf beä Äriegeä
roertHloä geroorben roar, nidjt redjtjeitig aufgab,

um feine Slrmee nüfelidjer jur glanfirung beä

SBalfanä rütfroärtä aufjufieüen unb bamit bem

raferjen Sßorbringen ber SRuffen über biefeä geroal«

tige §inbernife ein £iel ju fefeen.

3u ben ©cHlufebetracbtungen über ben SffiertH

ber SBertHeibigung Sßlerona'8 für unfere SBerHältniffe

übergeHenb, mufe oor aüem auä barauf aufmerffam

gemadjt roerben, bafj ber Umftanb, bafe bie Singe*

fidjtä beä geinbeä unb jum SHeil unter beffen

geuer erbauten gelbbefeftigungen oon
SBIerona, bie nur mit einer roenig jaHlreidjen unb

fdjroadjfalibrigen Slrtiüerie armirt roaren, einen

faft fünfmonatlidjen Sffiiberftanb leifteten unb fdjliefe«

lidj nur bem junger erlagen, leidjt ju bem ©Ianben

füHren fönnte, eä genüge für unä ben ©rnfifaü
abjuroarten, um bann erft an bie ©rfteüung ber

©entralpläfee, roeldjer roir ju einer erfolgreidtjen

SanbeäoertHeibigung bebürfen, ju geHen.

©iefe Slnfidjt ift unbebingt ju oerroerfen
unb jroar auä folgenben ©rünben:

1) ©ie Surfen rourben in spierona mit einer

Slrmee oon 50,000 ÜRann oon einem oiel fdjroädjern

©egner angegriffen unb Hatten roäHrenb längerer

3eit baä numerifdje Uebergeroidjt unb beftänbig
baä ber beffern Snfanterieberoaffnung. ©ie oer«

fügbare 3eit fönnte mit §ülfe reidjltdj oorHanbener

Slrbeitäfräfte — Sruppen unb ©inrooHner — auä«

genüfet roerben.
SBei unferen ©renjoerHältniffen unb ber ©tärfe
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Leistungen den russischen jedenfalls ebenbürtig zur
Seite stellen.

Ueber den Verlauf der Katastrophe und deren

Ursachen nur wenige Worte.
Die Katastrophe wurde zunächst dadurch herbei»

geführt, daß nach dem 24. Oktober die Türken
vollständig eingeschlossen waren; bis zu diesem

Zeitpunkt erhielten sie beständig Verstärkungen, Zufuhr
an Munition, Lebensmitteln und Kriegsmaterial
und konnten namentlich auch Kranke und Verwundete
in der Richtung nach Sosia evakuiren. Vom 24.
Oktober an war die Uebergabe mehr nur eine Frage
der Zeit.

Jn der zweiten Hälfte des November gingen die

Mehlvorräthe zu Ende, die Truppen hatten noch

Rationen von 125 Gramm Brod erhalten, nun
wurden Maiskörner geschrotet und gekocht. Ebenso

war kein Futter mehr für die Pferde und Ochsen

vorhanden. Zu Feuerungszwecken begann das Holz gänzlich

zu fehlen, es waren keine Kleider, keine Schuhe

zum Ersatz mehr vorHunden nnd bei der eingetretenen
Külte machte sich der Mangel an Mänteln im
höchsten Grad fühlbar. Die Munition für die

Geschütze ging aus, man lud Gewehrkugeln in
Blechbüchsen. Es gebrach an Aerzten, an Verbandzeug,

von den 20,000 Verwundeten und Kranken

starben massenhaft Hülflos dahin. Bemerkensmerth
sind die Aussagen von Aerzten in türkischen Diensten,
daß Verwundungen mit dem Bajonette nur in
verschwindend kleiner Zahl vorgekommen seien.

Gefangene wurden nicht gemacht, die Zahl derselben

betrug kaum über 50. An den Häusern der Stadt
selbst richtete das Bombardement wenig Schaden

an, das türkische Viertel ist erst nach der Einnahme
durch die Bulgaren verbrannt worden.

Die weiterliegenden Ursachen der Katastrophe
sind in 2 Hauptfehlern zu suchen, einmal in dem

Mangel an Offensive und sodann in
nutzlosem Ausharren.

Der erstere Fehler mag bedingt gewesen sein,

theilweise wenigstens darin, daß der Armee Osman
Pascha's, die sich so glänzend in der Defensive
bewährte, jede Offensivkraft abging. Die Unthätig-
keit dieses sonst so tüchtigen Generals nach dem

zweiten großen Sieg am 30. Juli ist anders nicht

wohl erklärlich, umsomehr als die Déroute der

Russen so groß war, um einem sofortigen energischen

Vorstoß Osman's vollständigen Erfolg zu
sichern. Die Panik in Sistova mar derart, daß
die 2 dortigen Brücken, die einzige Rückzugslinie
über die Donau, den Andrang der Fliehenden nicht

ausgehalten hätten und der erste Theil des

Feldzuges für die Russen mit einer umgekehrten
Katastrophe à la Leresiva geendet haben möchte.

Ebensowenig wurden ernstliche Angriffsbewegungen

im Monat Angust unternommen. Für diefes
passive Verhalten Osman's dürfte ein Grund darin
gesucht werden, daß ihm die Vorbereitungen der
Rumänen zur Ueberschreitung der Donau bekannt

wurden, die ihn bei offensivem Vorgehen in seiner
linken Flanke bedrohen konnten. Auf alle Fülle
war das rechtzeitige Erscheinen der Rumänen vor

Plewna, in dem Augenblick, wo es sich um
Verstärkungen handelte, welche die Russen nicht zur
Hand hatten, für die letzteren von größtem Werth
und hätte bessere Anerkennung stnden dürfen, als
es der Fall gewesen.

Die Unthätigkeit der Türken geht auch durch die

Vertheidigung im Detail; so lebhaft die reine
Defensive mar und so aktiv die Türken an der
Vervollständigung ihrer Erdwerke arbeiteten, so wenig
zahlreich waren die Ausfälle aus den letztern an
den Feind heran.

Der zweite große Fehler auf Seite der Türken
ist das nutzlose Ausharren Osman's in Plemna
und dieses Ausharren ift um so auffallender, wenn
man weiß, daß er von Mehemed Ali, nachdem dieser

die Lomlinie wieder hatte aufgeben müssen, die

bestimmtesten Weisungen erhielt, vor Ankunft der

russtschen Garden den Platz zu räumen und stch

hinter den Balkan zurückzuziehen.

Mangelnde Uebereinstimmung unter den türkischen

Heerführern war überhaupt die Signatur der

türkischen Heeresleitung in diesem Kriege. Sie
hatte nach Mittheilungen Mehemed Ali's ihren
Grund sowohl in persönlicher Feindschaft und
Ueberhebung einzelner unabhängiger Kommandanten,
als auch darin, daß die letztern neben den Befehlen
des Obergenerals stets noch solche aus dem Seras"
kierat und aus dem Serail erhielten, die stch gegenseitig

kreuzten. Derartige Befehle und der Glanz
des ihm ertheilten Beinamens „Ghazi" mögen
Mitveranlassung gewesen sein, daß Osman Pascha eine

Position, die für den weitern Verlauf des Krieges
werthlos geworden war, nicht rechtzeitig anfgab,

um seine Armee nützlicher zur Flankirung des

Balkans rückwärts aufzustellen und damit dem

raschen Vordringen der Russen über dieses gewaltige

Hinderniß ein Ziel zu setzen.

Zu den Schlußbetrachtungen über den Werth
der Vertheidigung Plemna's für unsere Verhältnisse
übergehend, muß vor allem aus darauf aufmerksam

gemacht werden, daß der Umstand, daß die Angesichts

des Feindes und zum Theil unter dessen

Feuer erbauten Feldbefestigungen von

Plewna, die nur mit einer wenig zahlreichen und

schwachkalibrigen Artillerie armirt waren, einen

fast fünfmonatlichen Widerstand leisteten und schließlich

nur dem Hunger erlagen, leicht zu dem Glauben

führen könnte, es genüge für uns den Ernstfall
abzuwarten, um dann erst an die Erstellung der

CentralplStze, welcher wir zu einer erfolgreichen

Landesvertheidigung bedürfen, zu gehen.

Diese Anstcht ist unbedingt zu verwerfen
und zwar aus folgenden Gründen:

1) Die Türken wurden in Plewna mit einer

Armee von 50,000 Mann von einem viel schwächern

Gegner angegriffen und hatten während längerer
Zeit das numerische Uebergemicht und beständig

das der bessern Jnfanteriebewaffnung. Die
verfügbare Zeit konnte mit Hülfe reichlich vorhandener

Arbeitskräfte — Truppen und Einwohner — aus»

genützt werden.

Bei unseren Grenzverhältnissen und der Stärke



unb Seroaffnung unferer SRadjbarn ift eä nidjt ge«

ftattet, auf fo günftige gaftoren ein SertHeibtgungS*
föftem ju bafiren.

2) SDie topograpfjifctjen SerHältniffe spierona'ä

roaren jur SertHeibigungäeinridjtung fo günftig,
tote fie fidj in fotdjem üftafe in ber ©cbroetjt nirgenbä
oorfinben, feine ber bei unä ju befeftigenben 3e"3
tralfteüungen Hat eine fo gefajüfete Sage unb na«

mentltdj fehlen unä bie freien ©djufefelber, roeldje

fid) glaciäförmig oor ben türfifdjen Sinien auä«

beHnten.

3) ©ie geftigfeit beä Sobenä oon spierona
begünstigte nidjt nur baä Slufroerfen ber Sffierfe unb
jaHflofen ©djüfeengräben ungemein, fonbern geftattete
baä ^erfteüen faft fenfredjter, b. H- fturmfreier,
Söfdjungen, bie Slnlage oon Hinreidjenben bebecften

^oHU'äumen jur ©idjerung oon Sefafeung unb
SJRunition auf bie einfadjfte Sffieife.

£>ierauä ergibt fidj, bafe roir jebenfaüä on bie

£mlfämtttel ber pr oo if orif djen SefeftU
gung appeüiren muffen, um unä fturmfreie ©tüfe«
punfte ju oerfdjaffen, um bie ©eefungen gegen in»
biretteä unb Sertifal«geuer ju erHalten unb um
bem ÜRangel abgeräumter ©djufefelber ju begegnen,
roir roerben audj ben SlnnäHerungsHinberntffen roeit

meHr Slufmerffamfeit fajenfen muffen, bie oon ben

Surfen oernadjläffigt roerben bürften.
hingegen braudjen roir an eigentlidje perma»

nente Sefeftigungen (roir fpredjen Hier ntdjt
oon ©perrfortä für Sßäffe u. bgl.) nidjt ju benfen,
ba berfelbe 3roecf, mit 3uH'UetiaHme aüer erreidj«
baren ÜRittet ein möglidjft oerftärfteä ©efedjtäfelb

ju bilben, mit unfern ÜRitteln erreidjt roerben mufe,

unb Slnlagen meHr prooiforifdjer SRatur beu Sor«
ujeil Haben, naa) ben ©rforberniffen beä jeroelligen
Äriegäfaüeä fnapp bemeffen unb nadj ben neueften

sprinjipien eingeridjtet roerben ju fönnen, roaä bei

ben permanenten nidjt jutrifft.
Siebe Sefefttgung jerfäüt in Slftio* unb Saf«

fiüsüRittel unb eä fefeen fidj bie erfteren auä

geuer«Sofitionen unb Äommunifatiouen, bie lefetern
auä ©ecfungä» unb §inbernife=üRittetn jufammen

©ie Slftiomittel foüen in ber gelbbefeftigung
entfdjieben oorroiegen unb barauä ergibt fidj:

a) bafe ber ©tagenbau aüerminbeftenä in
bemfelben Umfang anjuroenben fei, roie in ber per»
manenten SBefeftigung, bafe alfo in ben gelbroerfen
namentlidj ber gebeefte Sffieg nidjt ju entbeHren ift;

b) bafe aüerroärtä, roo lefeterer auä ÜRangel an
3eit mittels ^erfteüung eine8 ©laciS nidjt Herju*
fteüen ift, er burdj ©infdjneiben einer ©tufe in
generHöHe unter ber ©rete ber ©ontreeäcarpe er»

fefet roerben foü;
c) bafe unter Umftänben bie Serme felbft alä

generpofition beim Sorbredjen ber feinblidjen
Sturmfolonnen ju benüfeen fei;

d) bafe burdj Sor= unb 3n>ifäjenlegen oon 3n=
fanterie«Sinien nadj benfelben ©runbfdfeen baä

Sorterrain auf aüen spunften unter ÜRaffenfeuer
gehalten roerbe.

©ie spaffiomittel foüen oorneHmlicH baju bienen:

a) bafe bte ©eefung gegen birefteä unb inbirefteä
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geuer burdj ridjtige Slnlage, burdj §öHe ber Sruft«
roeHr unb Hitttetdtjenbe Sraoerfirung im Innern
aüer Sffierfe möglidjft oorHanben fei,

b) bafe ©djufe gegen Jpoljlgefdtjofje unb ©Hrapncl»
feuer burdj £erridjtung geeigneter £oHlräume für
Untetfittift ber Sruppen aüerortä erjielt roerbe.

Sffiaä bie gormirung ber Umfaffung einet, spiafetä

betrifft, fo roirb biefelbe meiftentHeilä am beften
burdj SRebouten unb 3roif$enltnien Hergefteüt roer=

ben; bie gröfete Äraft mufe nadj Slufeen oerlegt
unb bafür geforgt fein, bafe bte einjelnen Sibfdjnitte
alä felbftftänbige SertHeibigungäanlagen auftreten
fönnen. ©ie ©efammtanlage foü ferner barauf
Sebadjt neHmen, bafe bann, roenn eine äufeere So«

fition genommen ift, bie benadjbarten unb rücfroärtä

liegenben Sffierfe bie SRütffeHr jur Offenfioe gegen
biefen spunft ermöglidjen.

©iefe ©runbfäfee ftnb feineäroegä neu unb roerben

in fernem Slbfdjnitten einläfelidjer beHanbelt. Slüe

tHeoretifajen ©rörterungen roerben unä jebodj nidjtä
nüfeen, roenn roir eä bei benfelben beroenben laffen
unb nidjt in Sctradjt jieHen, bafe ber Sffieg oon
unfern ©renjen nadj ben unter aüen Umftänben

ju fidjernben ©entralfteüungen ein furjer ift, bafe

gute ©trafeen bem geinb ein fdjneüeä §erbetfdjaffen
fdjroerer Slrtiüerie geftattet unb bafj roir taum
anberä alä auf breiter gront mit ftarfen Äräften
angegriffen roerben bürften.

SDa fonadj bei unä für bie Slnlage oon SefeftU

gungen immer bie 3eit, rooljl aud) bie oer»
fügbaren Slrbeitäfräfte fnapp bemeffen
fein roerben, ift eä notHroenbig, unoerroeilt bie

Sorbereitungen ju treffen, roeldje unä bie

jroecfmäfeige unb febneüe fterfteüung oon gelbbefe«

ftigungen im gegebenen ÜRoment möglidj madjen.

$ieju geHören oor aüen ©ingen forgfdltig auä«

gearbeitete Srojefte. ©ä ift ferner notHroenbig,
bafe auf benjenigen Surften, roo Sffictfe prooifort«
fdjen ©Harafterä mit in Setradjt fommen, bie«
felben im SRoHen erftellt unb mit bem
erforberlidjen ÜRauerroert oerfeHen roer«
ben. ©ie §oljbauten bürfen roegbleiben, nur foüen
biefelben im ©etail projeftirt fein, um unoerjüglidj
in Slrbeit genommen roerben ju fönnen.

©ie nötHigen SorrätHe an £ djanjjeug foüen im

grieben befdjafft unb jur fofortigen Slbgabe bereit

gehalten roerben.

©nblidj muffen bte Sruppen felbft mit Hin«
reidjenbem ©djanjroerfjeug oerfeHen
unb in ber §erfteüung größerer Sefeftigungäan«
lagen (nidjt nur oon Sägergraben) eingeübt
roerben.

©iefe ÜRafenaHmen roerben roefentlidj baju bei«

tragen, baä ©elbftoertrauen unferer Slrmee ju
ftarfen unb bann fönnen roir eä auf baä alte

Spridjtoort anfommen laffen:
„Tant vaut l'homme,
Tant vaut la place."

Sern ben 22. ©ecember 1878.

©aap. Suter, 3nf.«Oberlieut.
®abelßberger«©tenograpH.

und Bewaffnung unserer Nachbarn ist es nicht
gestattet, ans so günstige Faktoren ein Vertheidigungssystem

zn bastren.

2) Die topographischen Verhältnisse Plewna's
waren zur Vertheidigungseinrichtung so günstig,
wie sie sich in solchem Maß in der Schweiz nirgends
vorfinden, keine der bei uns zu befestigenden Zen-
tralsttUungen hat eine so geschützte Lage und

namentlich sehlen uns die freien Schußfelder, welche

stch glacisförmig vor den türkischen Linien
ausdehnten.

3) Die Festigkeit des Bodens von Plewna
begünstigte nicht nur das Aufwerfen der Werke und
zahllosen Schützengräben ungemein, sondern gestattete
das Herstellen fast senkrechter, d. h. sturmfreier,
Böschungen, die Anlage von hinreichenden bedeckten

Hohlräumen zur Sicherung von Besatzung und
Munition auf die einfachste Weise.

Hieraus ergibt sich, daß wir jedenfalls an die

Hülfsmittel der provisorischen Befestigung

appeUiren müssen, um uns sturmfreie
Stützpunkte zu verschaffen, um die Deckungen gegen
indirektes und Vertikal-Feuer zu erhalten und um
dem Mangel abgeräumter Schußfelder zu begegnen,

wir werden auch dcn Annöherungshindernifsen weit
mehr Aufmerksamkeit schenken müssen, die von den

Türken vernachlässigt werden durften.
Hingegen brauchen wir an eigentliche permanente

Befestigungen (wir sprechen hier nicht

von Sperrforts für Pässe u. dgl.) nicht zu denken,

da derselbe Zweck, mit Zuhilfenahme aller erreichbaren

Mittel ein möglichst verstärktes Gefechtsfeld

zu bilden, mit unsern Mitteln erreicht werden muß,
und Anlagen mehr provisorischer Natur den Vortheil

haben, nach den Erfordernissen des jeweiligen
Kriegsfalles knapp bemessen und nach den neuesten

Prinzipien eingerichtet werden zu können, was bei

den permanenten nicht zutrifft.
Jede Befestigung zerfällt in Aktiv- und

Passiv-Mittel und es setzen sich die ersteren aus

Feuer-Posiiionen und Kommunikationen, die letztern
aus Deckungs- und Hinderniß-Mitteln zusammen

Die Akiivmittel sollen in der Feldbefestigung
entschieden vorwiegen und daraus ergibt sich:

«,) daß der Etagenbau allermindestens in
demselben Umfang anzuwenden sei, wie in der
permanenten Befestigung, daß also in den Feldwerken
namentlich der gedeckte Weg nicht zu entbehren ist;

b) daß allermärts, wo letzterer aus Mangel an
Zeit mittels Herstellung eines Glacis nicht herzustellen

ist, er durch Einschneiden einer Stufe in
Feuerhöhe unter der Crête der Contrecscarpe
ersetzt werden soll;

«) daß unter Umständen die Berme selbst als
Feuerposition beim Vorbrechen der feindlichen
Sturmkolonnen zu benützen sei;

à) daß durch Vor- und Zwischenlegen von
Infanterie-Linien nach denselben Grundsätzen das
Vorterrain auf allen Punkten unter Massenfeuer
gehalten werde.

Die Passivmittel sollen vornehmlich dazu dienen:

») daß die Deckung gegen direktes und indirektes
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Feuer durch richtige Anlage, durch Höhe der Brustwehr

und hinreichende Traverstrung im Innern
aller Werke möglichst vorhanden sei,

d) daß Schutz gegen Hohlgeschofze und Shrapnelfeuer

durch Herrichtung geeigneter Hohlräume für
Unterkunft der Truppen allerorts erzielt werde.

Was die Formirung der Umfassung eines Platzi s

betrifft, so wird dieselbe meistentheils am best.n
durch Redouten und Zwischenlinien hergestellt werden;

die größte Kraft muß nach Außen verlegt
und dafür gesorgt sein, daß die einzelnen Abschnitte
als selbstständige Vertheidiguugsanlagen auftreten
können. Die Gesammtanlage soll ferner darauf
Bedacht nehmen, daß dann, wenn eine äußere
Posttion genommen ist, die benachbarten und rückwärts

liegenden Werke die Rückkehr zur Offensive gegen
diesen Punkt ermöglichen.

Diese Grundsätze sind keineswegs neu und werden

in fernern Abschnitten einläßlicher behandelt. Alle
theoretischen Erörterungen werden uns jedoch nichts
nützen, wenn wir es bei denselben bewenden lassen

und nicht in Betracht ziehen, daß der Weg von
unsern Grenzen nach den unter allen Umständen

zu sichernden Centralstellungen ein kurzer ist, daß

gute Straßen dem Feind ein schnelles Herbeischaffen

schwerer Artillerie gestattet und daß wir kaum

anders als auf breiter Front mit starken Kräften
angegriffen werden dürften.

Da sonach bei uns für die Anlage von Befestigungen

immer die Zeit, wohl auch die

verfügbaren Arbeitskräfte knapp bemessen

sein werden, ist es nothwendig, unverweilt die

Vorbereitungen zu treffen, welche uns die

zweckmäßige und schnelle Herstellung von
Feldbefestigungen im gegebenen Moment möglich machen.

Hiezu gehören vor allen Dingen sorgfältig
ausgearbeitete Projekte. Es ist ferner nothwendig,
daß auf denjenigen Punkten, wo Werke provisorischen

Charakters mit in Betracht kommen,
dieselben im Rohen erstellt und mit dem
erforderlichen Mauerwerk versehen werden.

Die Holzbauten dürfen wegbleiben, nur sollen

dieselben im Detail projektirt sein, um unverzüglich
in Arbeit genommen werden zu können.

Die nöthigen Vorräthe an Schanzzeug sollen im

Frieden beschafft und zur sofortigen Abgabe bereit

gehalten werden.

Endlich müssen die Truppen selbst mit
hinreichendem Schanzwerkzeug versehen
und in der Herstellung größerer Befestigungsanlagen

(nicht nur von Jägergraben) eingeübt
werden.

Diese Maßnahmen werden wesentlich dazu

beitragen, dos Selbstvertrauen unserer Armee zu

stärken und dann können wir es auf das alte

Sprichwort ankommen lasten:

„l'arit vaut 1'KoruWS,

laut vaut la piaos."
Bern den 22. December 1878.

Casp. Suter, Jnf.-Oberlieut.
Gabelsberger-Stenograph.
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